
gun
8ge we uerlichlner treit) tate C1

ersehe andelte, nO letzten Jahrzehntendas Deutſcheußiamen und ＋ Elgentlich erſt mitdem Ende er königli
nen AbſchlußAuch die Einführung der obligatoriſchewie man memen. ſollte, den Streit nicht gegenſtandsl „da QN

Eren aufkirchliche Trauungdrang Bekanntlich macht die katholiſcheEinſegnung Miſchehe von demVerſprechen derkatholiſchen
erziehung abhängig. Mitunter, ſo Trierer Tlavon1853,ver⸗

ang man eidliche Verſprechen und gewährte uch dieſem nur
rauung außerhalb der Kirche, dageg N. erklärte Uun enne königlichettsorder vom 7 Juli 1853, daß die füllung diefſerBedingungenvangeli  en Offiziers unwürdig ſei.und die ntlaſſung 4aus demHeeres⸗

zurFolge hätte. Daran te man noch feſt, als kirchlicherſeitsder
N. gelaſſen und die Trauung der Kirche gewährt wurdeNochah 1873 wurde teſe Kabinettsorder wiederum Erinnerung ge⸗EinVerſprechen zugunſten der evangeliſchen Kindererziehunghatteber die gleichen Rechtsfolgen. Zentrumsabgeordnete griffennun

olt teſe mit der ſtaatlichen Parität nicht Einklang bringende
N. Die Regierung antwortete immer ausweichend. Vielleicht warenndlungen mit den kirchlichen Cllen 1 Zuge Der Zuſammen⸗

at die Streitfrage gelöſt.
vollkommener uheund Objektivität behandelt der Verfaſſer die
tene Frage. Seine perſönliche Anſchauung äußertEL

Schrift: „Aus der Kabinettsorder von 1853 pra die Entrüſtung des
plsCOpusder evangeliſchen Landeskirche CU König vergriffMittel derAbwehr Der oberſte Kriegsherr, der rein ſtaatliche Funverſehen hatte, machte ſich 3zUum Sprecher derevangeliſchen Lande
verließ amiden en der konfeſſionellen Neutralität des Staates.
vornherein 0 er auch) katholiſcherſeits von.Forderungenſta werden ſollen, die 3  an päter, nachdem ſich zeigte,böſes Blut gemacht, wieder fallen ließ: von derEi  1  enFormdes

rechens, vonder Trauung 1060 2  0 ohne Einſegnung.“
Schrift,E wertvollen Beitrag 3ur Miſchehenfrage aLr 2

ipp Zorn zUum Geburtstag gewidmet.
Dr V  bhannHaring

blöſung der Staatsleiſtungen an die Religionsgeſellſchaften.
DiUr oſef Schmitt, Geheimer Finanzratund Mitglieddes

boliſchen Oberſtiftungsrates In Karlsruhe.98⁰ 202)
eiburg Br 192¹, Herder. 30.—undZuſchläg

vorliegendem erk behandelt derVerfaſſer hochaktuelle und
were rag Urch Art 138 der eu  en Reichsverfaſſung

1 Ablöſung der Staatsleiſtungen die Religionsgeſellſchaften 9e
undzwar durch Reichsgeſetz. Denn„die Grundſätze hiefür 5— 0das

＋ uf“ Ob durch dieſen Artikel Ene Trennung von taatUnd Kirche
tigt wird iſtnicht lar erſichtlich Jedenfalls iſt die Artder Ablöſungkatholiſche Deutſchlandvon der größtenWichtigkeit. Der

ſer ſucht nun 8 beweiſen, daß gemäß den beſtehendenKonkordaten
Een ichdem apſt gegenüber verpflichtet haben, ihm V

*

iſtungenDomkirchen i Grundſtücken abzulöſen und öfters).Freilich

0 Eenne beſchränkte Geldablöſung 169). Seine ganze eſe„Als Ablöſungsmittel kommen eute von vornherein Nu  —
undſtücke und Geld Betracht; Naturalbezüge cheiden völlig aus Die

Geldgenügt den meiſten Fällennicht, ſo daß dieAblöſung
Af Grundſtücke angewieſen iſt＋. Mit großer juriſtiſcher Sach
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enntni und Beleſenheit Ucht eſe Eſe 3 beweiſen Seine Ausfüh
rTungen verdienen ernſte Beachtung owohl für die kirchlichen Behörden,
wie auch für die ſtaatlichen Ausführungsorgane und Politiker Voraus
ſichtlich werden nämlich bei der geplanten öſung große praktiſche Schwierig
keiten entſtehen. Die kirchlichen (hörden müſſen darauf ſehen, daß der
iiiſich nicht zUm Schaden der 1 ſeinen Verpfli  Ungen entzieht
Wie ſchwierig die öſung Einzelfalle ſein kann, ieht der Verfaſſer
ſelbſt deutlich ein Deshalb bietet EL Anhang ausführlichen und
Undigen Verſuch Darſtellung von Anhangspunkten für die Ab⸗
ſung der Leiſtungen des Landes Baden die katholiſche und evangeliſche
Kir Bei der ektüre des gan  0  En Werkes iſt mMiu folgendes aufgefallen
E korrekturbedürftig Ird behguptet Bei der incorporatio plena
wurde das Klo ter zur Pfarrei.“ Dieſ Ausdruck iſt Uum mindeſten ehr
mißverſtändlich Ueberhaupt ſchein Mir die ganz36E Ausführung an dieſer
Stelle weniger eglückt Die charfe Kritik Chriſtian Meurer
iſt, auch großen und ganzen berechtigt, Elnigen Punkten doch
3 weitgehend. Der An ang III „Konkordate“ vertritt mit Recht den
quaſi völkerrechtlichen Vertragscharakter der on kordate, iſt aber meines
Erachtens ürftig und V beweiskräftig ausgefallen Der Vor
Ag, die Ablöſung mit 2½½ und dem ungsfaktor vorzunehmen

112) dürfte wohl auch nicht allſeitige Zuſtimmung finden Wwie auch der
eine oder andere Un von nebenſächlicher Bedeutung nde tun dieſe
leinen Ausſetzungen dem erke Schmitts keinen Eintrag Es iſt IM recht
kirchlichen Geiſte mit großer juriſtiſcher Kenntnis Und Erfahrung abgefaßt

iſt hochaktuell Weder En kirchlicher noch Ein ſtaatlicher Beamter, de
mit der geplanten Ahlöſung Iu Deutſchland 3 tun hat kann demſelben
achtlos obbrüber gehen

Freiburg Dr IAI Prümmer Univ Prof
Das fränkiſche Sacramentarium Gelasianum alemanniſcher

Ueberlieferung. Galler akramentarforſchungen 2 erausge⸗
geben von Untber erg Mit wer Tafeln. Münſter 1918,
br

Vorliegendes erk bildet das And Heft der „Liturgiegeſchicht
liche Quellen“ welche Dr Kunibert Mohlberg und Prof Dr Adolf
Rücker Verbindung mit den Abteien Beuron, Emaus Prag, St
besfeld, Maria Laach Und Seckau herausgeben. Nach Ueberſicht über
die Geſchichte der textlichen Gru  ierung der ſchri römiſcher Sakra⸗
mentarien Aund der fränkiſchen Rezenſion des Gelaſianum u  Th be⸗
chäftigt ſich der Autor mit der Ot Galler Hand I ſelbſt IN eingehender
Weiſe Daran chließt ſich der CTt des Sakramentars mit Beigaben aus

Gallen Es braucht nicht beſonders betont 3 werden, daß ſich der e
lehrte Verfaſſer mit ſeinem Werke die Förderung der liturgiſchen For
ſchung große Verdienſte erworben hat

d Prof Köck
7) Schweſternhilfe In der Krankenſeelſorge. Von Dr In Dubowy

Mit Vorwort Sr Eminenz 6 Herrn Kardinals Bertram.
7²) Freiburg i. Br 1921, Verband athol Kranken⸗ und Pflege⸗
anſtalten Deu  an 2—

Welcher Wert der kleinen, chön ausgeſtatteten Schrift zukommt, gat
Se minenz Kardinal Bertram dem Bre  lauer Krankenhauſe
tätigen Verfaſſer durch Eenn Charakterbi Id der Krankenſchweſte als Vorwort
bekundet Der Erfahrung bgelauſcht ſind die ausführlichen Weiſungen, die

die Oberin wie die Pflegeſchweſter gerichte verden In Ernner bn
gregation Ird die Broſchüre M Quatemberwoche den verſammelten
Schweſtern vorgeleſen; enme Uebung, die Nachahmung erdien Jedem


